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Der Sammle r.
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bundten.
Zwei und zwanzigstes Stück.

Ein versuch die Traubensorten im veltlin
Zu bestimmen. Von C. U. v. S.

0 nützlich und nothwendig es wäre, so schwer scheint

es zu seyn, die verschiedenen in einem Lande üblichen

Sorten der Weinstöcke zu unterscheiden, und noch schwe»

rcr diese mit den in andern Ländern üblichen zu verglei,
chen. Die Schwierigkeit ist wirklich um vieles grösser,

als bei der Bestimmung der Obstsorten, bei welchen die

Unterscheidungszeichen immer noch merklicher sind. Es
sind der Spielarten unter den Trauben so viele, es ver--

mischen sich Arten mit Arten und bilden Nebenarten; die

Lage und das Clima verändern das ganze Aussehen, es

läßt sich kaum ein Bestimmungstheil finden, der sich unver»

ändert in seinem Charakter unterhält u. d. g. Man hat

ferner eine grosse Menge von Nahmen, und trift in den

Verzeichnissen oft mehr Nahmen als Arten an. Dieß
alles erschweret die Sache ungemein, und ich getraue

mir kaum mehr, als die Nahmen der im Veltlin übst-

chen wirklich von ein ander unterschiedenen Traubensorten

vorzulegen, so viele ich nemlich derselben erfragen und

als verschieden erkennen konnte; es könnten gleichwohl der-

selben im Thale noch mehrere seyn die ich nicht kenne.

1 ekiavengsca. Die vortrefllchste und beste Traube
im Veltlin; die auch am meisten geschätzt wird. Es giebt

derselben 4 eigene Sorten;
zter Jahrg. B «) Die
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s) Die rothe nicht eingeschnittene Lkmvv.

«à. Diese Art trägt ziemlich, doch nicht ausserordent.

lich, die Traube hat ei» dreieckig! zugespitztes mittelmäßig
grosses Gerippe (Kamm), die Beeren stehen fladdcrhafr,

find klein, ziemlich rund, schwarz, der Saft zerfließend,

zuckersüß, die Farbe desselben ist blaß röthlicht oder Fleisch«

färbig, die Schelfe dick und färbt nicht. Der Stiel an
Hen Blättern lang, nicht dick, grün, oder röthlicht grün,

mit einem braunen Ring; die Blätter selbst sind Mittel-
mäßig groß, fünffach getheilt, die ersten und der fünfte
Abschnitt klein, die Stralen spitzig, unten am Stiele ist

die eine Hose länger als die andere. Die Rippen des

Blattes Heller als der Stiel; die untere Seite des BlatteS
etwas wolligt. Diese Art verlangt einen guten leichten

Boden, und macht einen geistigen geruchvollen Wein.

b) Die mittelmäßig eingeschnittene rothe
Lluavelist'cs. Unterscheidet sich von der vorigen nur da»

rinn, daß sie kleinere, rundlichte Blätter hat, und sich

stärker ladet.

c) Die eingeschnittene rothe ckisvenales.

Die Grösse der Trauben ist sehr verschieden, sie wird
klein und ungemein groß, nach der Lage in welcher sie

sich befindet, aber ihre Form ist und bleibt oben breit
unten dünner und länglicht, der Absatz ist stark; der

Kamm ist sehr zasericht; Die Beeren sind rundlichr, ein

wenig aufs eyförmige ziehend, klein, dunkelblau mit dem

schönsten Silberblau bestäubt; der Saft ist so süß und

angenehm als möglich, zerfließend, die Schelfe stark fär«

lbend; die Stiele der Beeren sind kurz, halb grün, halb

MHz die Blätter rundlicht, sehr stark eingeschmtten, die

Einschnitte



îà. R
Einschnitte iìnd in ihrem Anfange nind ausgehölt, so daß

die Lappen von einander abstehen', sich dann wieder über-

einander legen und in spitzige sägförmig gezähnte Stralen
auslaufen; unten sind die Blätter etwas wvlligt; dek

Sliel ist lang, die Rippen grünn. Diese Traube macht

den besten Wein im Veltlin, stark gefärbt, Geschmack

und Geruchvoll; feiner zu wenigen Dauerhaftigkeit wird
durch die Vermischung mit der Uollols geholfen»

à) Die weise Llnsvensles.

Gleichet der vorigen sonst in allem; die Farbe des

Traube ist grüngelb mit einem rostigen Ueberzug ; ihr
Saft ist müßkirt, und sie macht einen äußerst feinen und
delikaten Wein.

2 ftoftola, es giebt derselben zweierlei: Nolle und
Vms. Die erste ist nicht sonderlich groß, fladderhaft,
kegelförmig, doch oben etwas dick, die Beeren sind klein?

blaulicht, durchsichtig und scheinen dann hellroth; der

Saft ist süß und zerfließend, die Schelfe ziemlich dick,
der Stiel der Beeren ist stark, hellgrün, kurz. Sie macht
einen überaus starken und dauerhaften Wein, doch von

geringer Farbe. Die zweite Art unterscheidet sich vow

der ersten nur dadurch, daß die Beeren enger stehen.

z Lrugnols, Lurvia. Die Traube wird sehr groß,
und sie hat oben allemal einen starken Umkreiß; ihre
Form ist kegelartig; sie hat ungleiche Zwefchgen oder Pflau»

menförmige grosse Beeren, von denen sich der blaue

Staub fast nicht abwischen läßt, sonst ist ihre Farbe dun-
kelblau, und nach dem Stiel zu roth; der Saft ist Gal-
îertartig, zuckersüß, die Schelfe mittelmäßig dick, färbt

Purpur;
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Purpur; die Stiele der Beeren sind Verhältnißmäßig
kurz. Zum Essen ist dies die beste Traube, macht einen

angenehmen, doch nicht starken Wein.

4) ?ignà Wird mittelmäßiger Grösse, ist Conns,

förmig und sehr gedrängt. Die Beeren sind kugelrund
und klein, ein blaurother Staub bedecket sie, sonst sind

sie ziemlich durchsichtig, der Saft ist süß, zerßicssend wie

Wasser, die Schelfe dünn, stark rothfärbend; der Stiel
an den Beeren lang, grün, geringelt; die Blätter sind

gerundet, wenig eingcschnitten, nicht wolltgt, haben einen

langen braungrünen Stiel; die zwei Ncbeustralen neben

dem stumpfen Mittelstral sind etwas Bogenförmig, diese

Traube giebt einen guten gefärbten ziemlich starken Wein.
Am Stocke fault sie gerne, weil sie gedrängt ist.

5) Lersgmins. Die Traube ist schön, groß, ansehe

lich, fladderhastig, dreieckig; die Beeren sind nicht groß,

kugelrund, blau gefärbt ; der Saft ist sehr sulzig, nicht

ganz süß und hat einen herben Nachgeschmack; die Schelfe
ist dünn und hart, färbt sehr stark; die Stiele der Beeren
sind dick und kurz, haben am Ende einen gelben Kranz.
Die Blätter sind fünfekigt, haben nicht tiefe aber ausge-

worfne Einschnitte, die Stralen sind stumpf, sägenförmig

gezähnt, unten ist das Blat wslligt, der Stiel ist dunkler,
dick, wolligt. Diese Traube giebt einen stark gefärbten,
aber faden Wein, und wird gerne auf Pergule» ge»

pflanzt.

s) vressà, Surbula. Wird ziemlich groß, aber

stâtk geschlossen; ist meistens oben dick und dann ziemlich

walzenförmig. Die Beeren sind rund, an beeden Seiten
zusammengedrückt, die Farbe, besonders am Stiel, fällt

stark
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stark ins röthliche; der Saft ist sulzig aber eher unge»

schmack, die Schelfe dünn, der Stiel an den Beeren

Zang, dünn, qrün und roth punktirt. Die Traube taugt

wenig zum Essen und zum Weinmachen.

7 Nc>nto?va, ksg-mons, Lckiavâ. Ist von Mittel»

mäßiger Grösse,6 bis 9 Zoll lang, hat eine Eyförmige

Gestalt, nicht gar ästig, doch ziemlich weitbeerig. Die
Beeren find von den grossen, kugelrund, braunröthlicht,
aber mit dunkel und weißblauem Staub schattirt, haben

einen süßlichen zerfließenden Saft, der weiß und roth schil-

lernd ist; die Schelfe ist dick, färbt etwas roth; der Stiel
der Beeren ist mittelmäßig, hellgrün, mit einem Knoten

in der Mitte. Die Blätter sind fünffach, ziemlich tief,

paralell, stark ausgeschnitten; der Hauptstral ist stumpfmit

4 kleinen Spitzen, die andern sind stark spitzig, unten et»

was wollig, der Blattstiel dünniicht, nicht lang. Dee
Wein von dieser Traube taugt wenig, ist aber stark gefärbt»

8) Nexrera. Die Traube wird fast groß, ist ziemlich

gedrängt; die Beeren sind meistens ein wenig eyförmig,
schwarzblau und klein, der Saft ist fulzig und säuerlich;
die Beeren sitzen auf langen, grünen Stielen mit einem

rothen Knopf; die Blätter sind sechseckig, tief getheilt,
mit spitzigen länglichten Stralen, ihr Stiel ist grün, kurz
und dick. Diese Traube giebt einen schwarzen aber schlech-

ten Wein, sie wird meistens den Wegen nach an Pergules
gepflanzt.

9 potagers. Ist eine ziemliche Traube, nicht gar
Astig und weder locker noch engbeerig; die Beeren sind groß,
zwetschgenförmig, schwarz und roth schattirt, der Saft ist
dick und Wicht, weisgelb, die Schelfe dick und färbend,

der
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der Stiel der Beeren theils grün, theils roth, mit einem

braunen Ringe. Es ist eine gute Eßtraube, die frühe reifft,
aber faden Wein macht.

I«z) Merlins. Gleicht stark der Lsrlsmms; macht
einen schwarzen, harten dauerhasten Wein, fie ist aber

dem Brand unterworfen.

I! Ist eine kleine aber sehr engbcerige

Traube; gleichet der kignols. Ist tragbar und macht

guten Wein.

12) Msrtelans. Gleicht der degrees, macht aber

einen bessern Wein.

1;) Nsrgns. Ist kragbar. Die Traube groß, eng«

beerig, hat aber immer faule Beeren untermischt, und

macht einen schwachen, wenig gefärbten Wein.

14) ksmpmells. Ist eine weiche, Honigsüße, eng-

beerige Traube, macht einen guten schwach gefärbten Wein-

Das Gewächs ist mittelmäßig tragbar.

15) ksverella. Eine weiße Traube, die einen schmack-

Haften guten Wein giebt ; fie gleicht der Muskatellertraube.

i<5) kigoris. Ist röthlicht, fladderhast und macht einen

Hhr guten Wein.

17 vva Lorvs. Eine überaus schlechte ungesunde

Traube.

18) Màtà bîsncz. Die Größe dieser Traube ist

sth» verschieden, fie ist eher engbeerig, hat einen ästige«

Kamm,
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Kamm, Ziemlich grosse nud rundlichte, grüngelbe, mit
rostfarbiger Nöthe überzogene Beeren, der Saft ist mar«

kigt, und von müßkirtem Geschmack, hat Wasserfarbe;

die Schelfe ist dick; die Beeren sitzen auf kurzen dünnm,

ganz grünen Stielen. Die Traube ist zum Essen vorlref»

lich, und macht einen auserlesenen aromatischen Wein.

!y àlosteZIon ä' LtxgZne. Eine sehr grosse lauge,
ästige, fiadderhafte Traube. Die Beeren find von den

grösten und vollkommen Eyförmig, eher dünner und lä»g°-

lichter, von Farbe gelbgrün, etwas rostig; der Saft ist

Seifchig, zerfliesscnd, ganz süß und müßkirt, die Schelfe
dünn; die Stiele an den Beeren sehr lange und düun.
Die Blätter sind hochgrün oben, hellgrün unten, rund,
fünffach nicht tief eingeschnitten, die Stralen rund, sage-

förmig gezähnt, fitzen auf graurothen Stielen, die Rip«
pen sind etwas wollig. Zum Essen ist es die vornehmste
unter den Trauben, sie wird nur an gut gelegenen Spa,«
lierm gepflanzt.

Drohende Gefahr von verfaulenden Rör-
pern umgefallenen Viehes auf der Infel
Minorka. Eine warnende Erzählung für
manche uns bekannte Gegend.

„ "^le Insel ist ganz ein Felsen, der nur mit einer

„ dünnen Lage Erde bekleidet ist. Weil man daher das

„ AaS nicht verscharren konnte, warf man es mit Gewich«

-, teru beschwehrt, in den Haftn (in die See, oder das

Meer)
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